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Liebc Geneinde !

Gerne würd.e ich jetzt etwas zum Anschauen zeigen. Ich
wilJ. es so knapp wie nögIi_ch halter - und Sj_e haben Ge-

dul-d..

Das kann man doch verstehen: d.aß jenand- ein kleines L,eben

führt, so wi-e wir, in al-l d.e¡n All-tägÌichen, und d.aß e¡

nur Ín d-iesen klelnen Leben gut ist. Nj_cht weíl er nicht
ande¡s kann, sondern wei-I er von Gott weiß, weiJ- er got-
tesfürchti-g ist, d.eswe6en ist er gut. Und er fragt nicht
lange, ob er damit eine WeIt veränclern kann, urnstürzen

kann die böse !ve1t, in eine gute verkehren. Das fragt er
nicht. Er ist gut, rvell er gottesfürchtig ist, und l-st d-as

halt soweit seine Kraft reicht.
So einer ist Jesus von Nazaret. Möge d.och jeder ¡¡on uns

ergänzen, was ich jetzt nicht d-azusagen kann. So ein Leben

führt Jesus: gottesfürchtig und von d-aher gut, nictrt steif
und ungerüh.r't. So geht er seine i{ege, und wo immer Not ist,
ist er gut, und das macht Freud.e. Das ve¡breitet Freund.-

lichkeit, gewinnt Menschen, nacht Hoffnung in d.en Flenschen;

nicht, d.aß sie sich versprechen, d"avon sei d-ie lýef t zD ÿer-
ändern, aber bei d.em ist es gut, e¡ ist gut. Von d-aher läßt
sich's noch einüa1 probieren, nicht verzweifeln, noch e j-n-

Eaf aufstehen. So 1st Jesus, daß d-ie Menschen neuen Mut

fasseû. Er hat kein Progrann, ist bloß im kleinen L,ebens-

kreís 6ut. So trj_tt e¡ auf und- sagt Sachen und tut Dinge.
Ðafij-r nuß man elst Ì,ianen f ind.en; so r,ríe er es nacht, ist
es nlcÌrt üblich, das geht so rein, Iauter, dea trifft man

gar nicht anders , er ist j-mne¡ so. Er isi nicht bloß ;h-
relt das ist vieÌ zu trocken. E¡ tritt so ein für d,en und
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d.en, und. wenn cLer hund.ertmal- verfent und. ausgestoßen ist,
ob d-er nun Zö11-ner Íst od.er ¡irne, rÝo Not i-st, tritt ER

ein. Sie nennen ihn, rÝie sie es kennen: prophet. Dagegen

sind die Gesetzeslehrer, d.ie Rabbinen, d.ie Schrift6elehr_
ten kein Vergleich. So empfind-en es d.j-e Leute. Und sie
sammeln sich um ihn, die da Hoffnung fassen, und^ d,ann

gibt es eine Ber+egung. Die hat Jesus nicht geplant, sie
I/ar nicht sern Prograrnm. E¡ war gut, weif er gottesfürch_
ti-g r+ar. Aber d-ie Bewegung \,Jurd-e , und. es i,¿erd.en auf ihn
aufmerksam d-ie Sad.d-uzäer, d.ie pharisâer, die Zel-oten. Die
Pharisäe¡ stehen Jesus eigentl-ich seìrr nahe, denn sie sind-

f¡om¡o und" voll- Eife¡ für Gottes Ehre. Aber was Jesus macht,
ist anstõßig in ihren Âugen; der ist nicht scha¡f gegen

die Sünde¡ und. red.et von Gott in einer i,feise, daß der Sün_

d.er Zutrauen fassen kann- Er bríngt ihre Leh¡e durcheinan_
d.er. So ist eine Bewe6un6 und sínd- Fronten entstand-en.

Jetzt muß es einen neuen lianen für ihn geben, nicht mehr

Rabbi, nicht mehr nur prophet. Das ist ja _ man r+agt es

kaum zu d,enken, sagt es abe¡ doch - das ist ja der Mann,

der Ìiessias, urû d.en slch alles sammeft und- dern die Plenge

zuJ-äuft, d.er Mann, der uns fehlt, d.er uns gegen a1le Fein_
de führen muß, ein r..lessias-König I Jetzt künmert es uns

nicht, daß er aus Galifäa staromt, er ist eÍn Kerl-I
Aber Jesus enttäuscht sie afle: Nicht zum Könj-g od-er Häupt_
ling so1Ìt j-hr nich machen, wie ihr es euch träunt. Hört,
was ich bin: ein einfacher Þlann, gut um Gottes willen,d.as
ist alfes, und d-as prägt so, nicht per progrann, das wird,
Gott ',¡/irken. Also ¡o e h r als plessias- Das fassen sie
nicht. So komnc es zur Krise, und man begínnt ihn zu ve¡_
lolgen- las Osierfest ist nahe, d-as große Fest, wo ganz
IsraeI sich versamnelt in Jerusal_em. Soll Jesus auch hin_
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gehen? Geht er, so br-eibt das vork nicht neutrar. schÌÍeß_
fich zieht Jesus von Gafiläa aus hin über Jericho, Beth;.
phage; da ist d-as Zedrontar- und- dann hinüber in die staart.
Dj.e fetzte Strecke besteigt man ein Reíttier, einen sinplen
Esef von Freunden, die ihn gerne ausleihen. Das ist das
Außergewöhnliche , so zieht er ein in Je¡usafen. Und. es
komnt, wie es komroen muß. Noch einnal- schwil-lt d_er ¿-ubel
an. Das Volk, das ihn mag, schneid.et Blunen und Zweige,
und sie rufen und singen: "David-ssohn, lioslanna!,, A11es
wÍrd auf Jesus aufnerksam. Seine Gegner drgert das, Jesus
zieht ia den Tempel, síeht den Betrieb, d.as Theater und.
íst jetzt nicht mehr der "fromne Mann,,- Er greift zu und
jagt d-ie Händler aus d.en TempeÌ. Das ist nicht progrann,
das ist spontan r¡¡ie al-l_ seÍn Tun. ler GottesfiÞchtige
stellt klar, vras vor Gott recht und urucecht ist. Aber
jetzt wollen sie v¿issen, woher er d.as Recht zu soì-chem
lland.ef n habe. Sie wol-len ihn ve¡haften, haben aber Àngst,
daß das Volk dann auf sie los6eht. So riskie¡en sie es
jetzt nicht, suchen eine passend-e Gelegen-hei-t, dann pak_
ken sÍe ihn, verurteiLen ihn und bringen ihn zu Tode.
r,r'ut und Trì,umph be i d.en Gegnern. Das Volk 6ed.uckt unC ent_
r-;l--^-.-!{,dusçL-LL. j-ll.e clunse¡ verstört, erschreckt.
Àber nun kommt , r¡¿as Ostern i-st - Jesus bf eibt nicht in To_
de. E¡ wird. en+eckt und, lebt. Den Jüngern gesellt er sich
zu und geht wieder von ihnen, aber si_e r^¡issen: E¡ lebt.
So kommt neues teben auch j_n sie, und- unerschrocken kon_
frontieren sie d-ie alten Feinde nit der Aussage: Jesus
lebt. Er, den ihr urngebracht, ist lebendig und in Fiacht.

.retzr lvreder d.ie Frage: !/as ist das fij¡ ein Mann
ge'.resen? Nur noch díe Jünger seben ihn in j-h¡en Versamrn_
lungen und auf den Wege. Einige ahnen schon: Der ist
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Gottessohn. Der große Prophett d.er Menschensohn, d.er

König Gottes, d-er König d-er Menschen. Al-le Hoffnung ist-
berechtigt. Was ist d.enn das Erstaunliche? - llaß man mít

DEM zusammen d,en Tod. nicht úeh¡ zu fürchten braucht. ER

ist d-e¡ von Gott Erweckte. Àn IHN muß man sich halten.
Von d-em Ostergeschehen her fäl-lt nun Licht auf sei-

nen 'rÝeg, auch auf d.as Geschehen von Bethphage. SchJ-ag-

artig síeht man díe Grõße d.ieser Szene. Wenn ein König-

sohn, ein Ðavid.ssohn zun König gekrönt wurde, fand. hier
im Zedrontal d-as große Ritual statt: Der neue zu inthro-
nisierende König bestieg d.en Esel - das ed-l-e Tier für
Feiern und. Feste; das ist nicht das Pferd, das Pferd- ist
d.as Schlachtroß. ler vJeiße Esel- abe¡ ist fiir d.ie Prinzen.

Von d.aher fäl1t ein Schla6licht auf d.íe Szene: Jesus hat

den Esel bestiegen und i-st hinaufgezogen in die Gottes-

stadt wie es einen Kônig zukomnt. Heute wissen wir, d.as

Ende schon kennend-, was das d-amaÌs war: vol-1 des Gehein-

nisses war dieses Aufsitzen des müden i{and.eres aul den

Esel. Das af so ist d.er lýlessias nach d.en Herzen Gottes -

Ðort, in Jerusalem, wird a1Ìes geschehen und sích volf-
end-en. Als der von Gott ins Leben erweckte Sohn wi¡d. er

König sein für uns al1e. Das ist unser Messias,- der wah-

re, der Gnade volf, d-en Gott freigenacht von allen Rück-

sichten des Lebens, ja, den ER zum Sie6er genacht hat
über den Tod-. yier könnte íhn noch fe¡tigûacben? An den

können wir uns halten: der. Befreíte, der, d.em Gott auf-
getragen hat, für aIÌe Menschen Retter, E¡1öser und Kö-

nig zu sein. Er gi-bt Rechenscbaft seinero Gott und. Vater
ijber die Vol-lbringung, dle zu volÌbringen er sích ao-

schickt: ai-Ie zu emeichen im gewöhnti_chen kl_einen Ileben
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nft all d.en Nöten uad llngsten und eie hereueführe

der großen Not ales Todee.

Heute aE Inthronleetionsfest uaseres Königs wåire ee an

uns, unser kloinee Lebea vor IIiN zu bringea, Mut zu fae-
serÌ uûd- aufzuschneufeû, nou zu leben zu begf neu aus d.er

Freud-e ¡ IHll zu gehðren, der aien Sieg über d-on Tocl bestea-
deD h.at und auch uns ewiges IJebeB scbenkt. Anûeû.

(Honilie an 27.J.1975)

St .Laurantlus


